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Abonnements preis Sevierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern men e
1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,96 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
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Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Donnerstag, den 26. November
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64. Jahrgang
Juſeritio.nsGeſbülhr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf
Beilagen nach Uebereinknnft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

reisblatt. Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Fageblakt für Hladt und and.
(Amt liches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

Einkommenſteuer-Veranlagung betreffend.
Jn entſchiedenem Gegenſatz zu dem Grundſatz der bisherigen Geſetzgebung der Claſſen und

claſſificirten Einkommenſteuer, welcher jeden Zwang zur Ermittelung des Einkommens und ſonſtiger
Verhältniſſe der Steuerpflichtigen und jedes läſtige Eindringen in dieſe Verhältniſſe unterſagt, macht
das neue Einkommenſteuergeſetz vom 24. Juni d. J., deſſen Durchführung im Gange iſt, den
Steuerpflichtigen die gewiſſenhafte genaueſte Angabe und Auskunftsertheilung über ihre Ein
kommensverhältniſſe, den Steuerveranlagungsbehörden die ſchärfſte Controlle der Richtig-
keit der Angaben und eigene ſorgfaltigſte Thätigkeit zur Feſtſtellung jener Verhältniſſe, insbeſondere
durch Ausübung des Rechts zu bezüglichen Anfragen zur ſtrengſten Pflicht.

Zuwiderhandlungen der Steuerpflichtigen bedroht das Geſetz in ſeinen nachſtehend abgedruckten
g8 mit Vermögensnachtheilen und Strafen wie t

Jeder Beſitzer eines bewohnten Grundſtückes oder deſſen Vertreter iſt verpflichtet, der mit der
Aufnahme des Perſonenſtandes betrauten Behörde die auf dem Grundſtücke vorhandenen Perſonen
mit Namen, Berufs oder Erwerbsart anzugeben.

Die Haushaltungsvorſtände haben den Hausbeſitzern oder deren Vertretern die erforderliche
Auskunft über die zu ihrem Hausſtande gehörigen Perſonen einſchließlich der Unter und Schlaf

ſtellenmiether zu ertheilen. g 30
Wer die ihm obliegende Steuererklärung nicht innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt abgiebt,

verliert die geſetzlichen Rechtsmittel gegen ſeine Einſchätzung für das betreffende Steuerjahr, inſofern
nicht Umſtände dargethan werden, welche die Verſäumniß entſchuldbar machen.

Wer die Steuererklärung, zu deren Einreichung er geſetzlich verpflichtet iſt, nicht längſtens
innerhalb 4 Wochen nach einer nochmaligen an ihn zu richtenden beſonderen Aufforderung, welche
auch nach geſchehener Veranlagung ergehen kann, abgiebt, hat neben der veranlagten Steuer einen
Zuſchlag von 25 Prozent zu derſelben zu zahlen und außerdem die durch ſeine Unterlaſſung dem
Staate entzogene Steuer zu entrichten.

Die Feſtſetzung des mit der veranlagten Steuer zu entrichtenden Zuſchlags von 25 Prozent
ſteht der Regierung zu, gegen deren Entſcheidung nur die Beſchwerde an den Finanzminiſter
zuläſſig iſt.

8 66.
Wer wiſſentlich in der Steuererklärung oder bei Beantwortung der von zuſtändiger Seite an

ihn gerichteten Fragen, oder zur Begründung eines Rechtsmittels
a) über ſein ſteuerpflichtiges Einkommen oder über das Einkommen der von ihm zu ver

tretenden Steuerpflichtigen unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, welche geeignet
ſind, zur Verkürzung der Steuer zu führen,

p) ſteuerpflichtiges Einkommen, welches er nach den Vorſchriften dieſes Geſetzes anzugeben
verpflichtet iſt, verſchweigt,

wird, wenn eine Verkürzung des Staates ſtattgefunden hat, mit dem vier bis zehnfachen Betrage
der Verkürzung, anderenfalls mit dem vier bis zehnfachen Betrage der Jahresſteuer, um welche
der Staat verkürzt werden ſollte, mindeſtens aber mit einer Geldſtrafe von einhundert Mark, beſtraft.

An die Stelle dieſer Strafe tritt eine Geldſtrafe von zwanzig bis einhundert Mark, wenn aus
den Umſtänden zu entnehmen iſt, daß die unrichtige oder unvollſtändige Angabe oder die Ver
ſchweigung ſteuerpflichtigen Einkommens zwar wiſſentlich, aber nicht in der Abſicht der Steuerhinter-
ziehung erfolgt iſt.

Derjenige Steuerpflichtige, welcher, bevor eine Anzeige erfolgt oder eine Unterſuchung einge-
leitet iſt, ſeine Angabe an zuſtändiger Stelle berichtigt oder ergänzt, beziehungsweiſe das verſchwiegene
Einkommen angiebt und die vorenthaltene Steuer der ihm geſetzten Friſt entrichtet, bleibt ſtraffrei.

Die Einziehung der hinterzogenen Steuer erfolgt neben und unabhängig von der Strafe.
Die Verbindlichkeit zur Nachzahlung der Steuer verjährt in zehn Jahren und geht auf die

Erben, jedoch für dieſe mit einer Verjährungsfriſt von fünf Jahren und nur auf Höhe ihres Erb
antheils, über. Die Verjährungsfriſt beginnt mit Ablauf des Steuerjahres, in welchem die Hinter-
ziehung begangen wurde.

Die Feſtſetzung der Nachſteuer ſteht der Regierung zu, gegen deren Entſcheidung nur Be-
ſchwerde an den Finanzminiſter zuläſſig iſt. e 68

Wer die in Gemäßheit des S 22 von ihm erforderte Auskunft verweigert oder ohne genügen-
den Entſchuldigungsgrund in der geſtellten Friſt gar nicht oder unvollſtändig oder unrichtig ertheilt,
wird mit einer Geldſtrafe bis dreihundert Mark beſtraft.

Wer der im 8 61 vorgeſchriebenen Verpflichtung zur An und Abmeldung nicht rechtzeitig
nachkommt, wird mit Geldſtrafe bis zu zwanzig Mark beſtraft.

Die unbefugte Offenbarung der Erwerbs, Vermögens oder Einkommens Verhältniſſe der
Steuerpflichtigen, insbeſondere auch des Jnhalts einer Steuererklärung oder der darüber gepflogenen
Verhandlungen durch die bei der Steuerveranlagung betheiligten Beamten oder Mitglieder der
dabei thätigen Commiſſionen bedroht S 69 des Geſetzes mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark oder
mit Gefängniß bis zu 3 Monaten. Jn Betreff von Zuwiderhandlungen dieſer Art findet nur
gerichtliches Strafverfahren ſtatt.

Bei der tiefgreifenden Bedeutung der vorſtehend bezeichneten Aenderungen der Geſetzgebung
für die Geſammtheit der Bevölkerung erſcheint es geboten, dieſe Aenderungen in möglichſt aus-
gedehntem Umfange zur öffnetlichen Kenntniß zu bringen.

Wir weiſen deshalb die Herren Vorſitzenden der Veranlagungs Commiſſionen an, dieſe Be-
kanntmachung durch die Kreisblätter, geeignete Tagesblätter und ſonſt in geeigneter Weiſe möglichſt
wiederholt zu verbreiten. Auch die Zeitungs Redactionen werden erſucht, im öffentlichen Jntereſſe
durch Abdruck der Bekanntmachung zu ihrer Verbreitung thunlichſt beizutragen.

Merſeburg, den 5. November 1891.
Königliche Regierung,

Abtheilung für directe Steuern, Domainen und Forſten. v. Dieſt.
Merſeburg, 25. November 1891. d zuſiſc. Viiniſtar des Auswärtigen, v. Giers,

welcher auf der Durchreiſe nach Rußland von
Politiſche Nachrichten. Paris in Berlin am Montag Abend eingetroffen

Deutſches Reich. Berlin, 25. November. war, die Ehre des Empfanges. Sodann begab
Unſer Kaiſer kam am Dienſtag Vormittag von ſich der Kaiſer nach dem Exercierhauſe in der
Potsdam nach Berlin und begab ſich ſofort in Karlſtraße, woſelbſt die Vereidigung der neu ein
das dortige Schloß. Dort hatte um 10 Uhr geſtellten Rekruten der Garniſonen von Berlin,

u

Spandau und Lichterfelde ſtattfand. Jm An-
ſchluß hieran nahm der Monarch ſofort einige
militäriſche Meldungen entgegen und
entſprach hierauf einer Einladung des Offizier-
korps des 2. Garderegiments zu Fuß zur Früh-
ſtückstafel nach deſſen Kaſino. Am ſpäteren
Nachmittage beſuchte der Kaiſer noch die Berliner
Ruhmeshalle und nahm im Schloſſe den Vor-
trag des Chefs des Militärkabinets entgegen.
Um 5 Uhr erfolgte die Rückkehr nach dem
Neuen Palais. Heute, Mittwoch, reiſt der Kaiſer
nach Wittenberg und Torgau.

Deutſcher Reichstag. Jn der Dienſtags
ſitzung gab es eine große Handwerksdebatte.
Abg. Biehl (Ctr.) interpellirt die Reichsregierung,
welche Maßnahmen ſie zur Hebung des Hand
werks zu treffen gedenken. Staatsſecretär von
Bötticher erwidert, daß bereits Ermittelungen zur
Reform der Vorſchriften über Conſum Vereine,
die Gefängniß- Arbeit und das Submiſſionsweſen
ſtattfinden. Ebenſo ſolle das Abzahlungsgeſchäft
und der Hauſir- Handel einer neuen geſetzlichen
Regelung unterzogen werden, auch werde die
Verleihung von Corporationsrechten an die
Jnnungsvorſtände und die Uebertragung der
Unfallverſicherung auf das Handwerk erwogen.
Auf die Einführung von Zwangs-Jnnungen und
den Befähigungsnachweis würden die verbündeten
Regierungen nicht eingehen können, hofften aber
das Handwerk durch die Bildung von Handwerks-
und Gewerbe- Kammern zu befriedigen. Abg.
Hartmann (Ekonſ.) findet die Forderung nach
ZwangsJnnungen berechtigt, und bedauert, daß
die Reichsregierung darauf nicht eingehen will.
Abg. Eberty (ſreiſ.) verſpricht ſich von den
ZwangsJnnungen gar nichts und iſt erfreut,
daß die Regierung dieſelben nicht beabſichtigt.
Abg. Biehl (Ctr.) dankt für die Erklärungen,
hätte aber gern den Befähigungsnachweis gehabt.
Abg. Grillenberger (Soc.) betont, Herr Biehl
werde ſchwerlich ſelbſt den Befähigungsnachweis
für ſein Gewerbe ablegen können, man ſei
mit ſeinen Arbeiten gar nicht zufrieden
geweſen. Jm Uebrigen meint Grillenberger, das
Handwerk müſſe zur Sozialdemokratie kommen,
wenn ihm geholfen ſein wolle. Abg. Buhl be-
zeichnet die Behauptungen des Vorredners über
ſeine Perſon als erlogen. Abg. Rickert (freiſ.)
und Buhl (natl.) verſprechen ſich nur von der
Selbſthilfe Segen für das Handwerk, Abgg.
Hitze und Melzer (Ctr.) ſind für den Befähigungs-
nachweis, während Bebel nochmals den Stand-
punkt der Sozialdemokratie klarlegt. Damit iſt
die Debatte zu Ende; ein Beſchluß wird nicht
gefaßt. Mittwoch wird die Berathung der
Novelle zum Krankenkaſſengeſetz fortgeſetzt.

Fürſt Bismarck im Reichstag. Die
Köln. Ztg. ſchreibt: „Auf den vorderen Bänken
der Rechten im Sitzungsſaal des Reichstages iſt,
wie einem Dementiverſuch gegenüber feſtgeſtellt
werden mag der Name des verſtorbenen Abg.
v. Schlickmann herausgenommen und durch den
Namen „Fürſt Bismarck“ erſetzt davon kann
ſich jedermann durch den Augenſchein über-
zeugen.

Der Tod des Hauptmanns Gra-
ven reuth im Hinterlande von Kamerun ſollte
nach der amtlichen Meldung in Buka erfolgt
ſein. Wie man jetzt feſtſtellt, beruht dieſe Orts-
angabe auf einer Wortverſtümmelung im Tele-
gramm. Gemeint war Buca oder Bwea, das
größte Bakwilidorf am ſüdlichen Abhange des
Kamerungebirges, das mit einem Fußmarſch von
höchſtens acht Stunden von der Station Viktoria
aus erreicht werden kann. Es wird dann be-
ſtätigt, daß es ſich um ein Gefecht gegen den
Bakwiliſtamm gehandelt hat, das ſiegreich aus-
gefallen iſt, in welchem auf deutſcher Seite außer
Gravenreuth drei Schwarze gefallen ſind. Buca,
etwa 750 Meter hochgelegen hat 1500 Ein-
wohner, darunter 600 ſtarke Männer, von wel-
chen etwa 400 Flinten beſitzen. Die Leute ſind
von ausnehmend großem, muskulöſem Körperbau
mit ſtarken Schultern und umfangreichem Bruſt
kaſten; es iſt ein rohes, ſelbſtbewußtes, unab-
Pngiges, von der Kultur ſehr wenig berührtes

olk,
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Eine Regentſchaft im Großherzog-
thum Mecklenburg-Schwerin. Der re-
gierende Großherzog Friedrich Franz III. von
Mecklenburg- Schwerin iſt bereits ſeit Jahren
krank und eine völlige Geneſung ſcheint nach der
Lage der Dinge ausgeſchloſſen zu ſein. Der
Großherzog verweilt den größten Theil des Jahres
im Süden und zwar zunächſt in dem ſüdfran-
zöſiſchen Bade Cannes, ein oder zwei Monate
pflegt er im Großherzogthum zu reſidiren. Jm
letzten Sommer war der Zuſtand des Großherzogs
wiederholt ſo ſchlecht, daß man das Schlimmſte
befürchtete. Früher ſchon war der Gedanke auf-
getaucht, während der Abweſenheit des Landesfürſten
einen Statthalter oder Regenten zu beſtellen, allein
der Plan iſt immer wieder aufgeſchoben. Es ſcheint
nun, als ob in der bevorſtehenden Seſſion des
mecklenburgiſchen Landtages Ernſt gemacht werden
ſollte. Als Regent käme zunächſt des kranken
Großherzogs Bruder, der Herzog Paul, in Be
tracht. Derſelbe iſt aber mehrere Jahre nach
ſeiner Vermählung mit der Prinzeſſin Marie
von Windiſchgrätz zur katholiſchen Kirche über-
getreten und hat bei dieſem Glaubenswechſel auf
alle Thronfolgerrechte in MecklenburgSchwerin
für ſich und ſeine Nachkommen verzichtet. Es
kommt alſo nunmehr in Betracht der Herzog
Johann Albrecht, zweiter Bruder des Groß-
herzogs, der als Major bei den Potsdamer
Gardehuſaren ſteht.

Graf Herbert Bismarck in Paris.
Wie der Nat.Ztg. aus Paris gemeldet wird,
beruht eine vom „Gaulois“ verbreitete Nachricht,
daß Graf Herbert Bismarck, der ſich bekanntlich,
von London zurückkehrend, während der letzten
drei Tage in Paris aufgehalten habe, Herrn
von Giers beſucht habe, auf Erfindung. Da-
gegen iſt es richtig, daß Graf Herbert Bismarck
mehrfach mit dem zur Zeit in Paris anweſenden
ruſſiſchen Großfürſten verkehrt habe, worüber
einige Journale ihr Erſtaunen äußern. Graf
Herbert Bismarck iſt Sonntag Abend über Köln
nach Friedrichsruh gereiſt.

Wie aus Paris gemeldet wird, hat unſer
Kaiſer dem Komitee zum Bau einer deutſch
evangeliſchen Kirche im Mittelpunkt
der Stadt Paris einen Beitrag von 16000
Mark überwieſen.

Es giebtdochneue Reichsanleihen.
Die „Poſt“ ſchreibt: Die Voſſ. Ztg. brachte die
Angabe, daß im Laufe des nächſten Jahres keine
Neuemmiſſionen von neuer Reichsanleihe und
preußiſcher Staatsanleihe erfolgen werden. Das
iſt, wie wir erfahren, ein Jrrthum. Wir hören
vielmehr daß das Reich beſtimmt im erſten
Quartal 1892, vorausſichtlich im Februar, zum
Verkauf neuer Anleihen ſchreiten wird. Die Be
gebung neuer preußiſcher Konſols wird kurze Zeit
ſpäter erfolgen.

Jrnnerhalb der Reichsregierung iſt, wie
verlautet, ein Geſetzentwurf, welcher zur „Hebung
des Handwerks“ beſtimmt iſt, ſchon ziemlich
weit vorgeſchritten. Daß die Einführung des
Befähigungsnachweiſes dabei nicht be-
abſichtigt iſt, wurde vor Kurzem unter Berufung
auf eine Aeußerung des Unterſtaatsſekretärs von
Rottenburg in einer Verſammlung mitgetheilt.

Zwiſchen den Regierungen Deutſchlands
und der Vereinigten Staaten von Nord-
amerika haben, wie mitgetheilt wird, Ver-
handlungen wegen Ausdehnung des jetzt be
ſtehenden Auslieferungsvertrages,nament-
lich auf diejenigen Eigenthumsvergehen begonnen,
welche bisher nur dann unter dem Auslieferungs-
vertrag fielen, wenn durch ſie Behörden geſchädigt
waren. Es wird beabſichtigt, künftig Flüchtlinge
auch dann auszuliefern, wenn durch ihre Straf-
that Private geſchädigt worden ſind. Jn den
Grundzügen iſt eine Verſtändigung bereits er-
zielt worden.

Der neue Handelsvertrag zwiſchen
Deutſchland und der Schweiz iſt bereits
ſoweit fertiggeſtellt, daß ſeine Unterzeichnung in
allernächſter Zeit erfolgen wird.

Der preußiſchen Generalſynode
iſt am Montag ein vom Kaiſer genehmigter
Geſetzentwurf, betreffend die Ablöſung der
Stolgebühren, zugegangen.

C Inſerate im Betrage 6is zu l Mark bikten wir 6ei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. R
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Frankreich. Der ruſſiſche Miniſter des
Auswärtigen, Herr von Giers, iſt am Sonn
tag Spätabend aus Paris nach Berlin abgereiſt.
Die Pariſer Journale geben ihm allerlei Ab-
ſchiedsgrüße mit auf den Weg, es ſteht aber ſo-
viel feſt, daß es mit der vielgerühmten ruſſiſch-
franzöſiſchen Annäherung ganz genau ſo ſteht,
wie bisher und daß irgend eine Vertrags-
unterzeichnung bis zur Stunde nicht erfolgt
iſt. Es waren Meldungen aus Paris ver-
breitet, nach welchen gegen den Direktor der dor-
tigen Strafanſtalten, Herbette, ein Unterſuchungs-
verfahren eingeleitet worden iſt. Die be üglichen
Angaben ſind falſch. Jm Streikgebiet
der Bergleute in Nordfrankreich ſtehen die
Dinge unverändert. Keine von beiden Parteien
will nachgeben.

Großbritannien Engliſche Regierungs-
blätter melden nun ebenfalls, daß die neuliche
Tartarennachricht, nach welcher hinter der deutſchen
Emin Paſcha Expedition des Dr. Peters eine
engliſche Kolonne mit dem Auftrage, Peters
zu fangen, abgeſchickt ſein ſollte, ganz und
gar erfunden iſt. Weiter wird aus London
mitgetheilt, die britiſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft
habe unter einem Kapitän Lugend eine Expedition
nach Wadelai geſchickt, auf welche Emin bei ſeinem
eventuellen Zuge dorthin werde ſtoßen müſſen.
Das ſcheint aber doch nicht der Fall geweſen zu
ſein, denn nach den neuſten Berichten iſt Emin
Paſcha in Wadelai angekommen, ohne die Eng
länder getroffen zu haben. Er hat nur mit den
Eingeborenen ſiegreiche Kämpfe beſtanden.

OeſterreichUngarn. Jn den Delega-
tionen in Wien ſind dem Miniſter des Aus-
wärtigen, Grafen Kalnoky, von den Abgeordneten
herzliche Glückwünſche zu ſeinem zehnjährigen,
erfolgreichen Wirken als Miniſter abgeſtattet
worden. Kalnoky erwiderte, er werde auch in
Zukunft an ſeiner Friedenepolitik energiſch feſt-
halten. Der Militär-Etat wird in den
Delegationen in dieſer Woche zum Abſchluß ge
bracht werden. Späteſtens gegen den 10. Dezember
wird alſo der Seſſionsbeſchluß erfolgen können.

Aſien. Die ruſſiſche Militärverwaltung be-
ſtätigt jetzt ſelbſt in aller Form, daß ſie das von
England beanſpruchte Pamirgebiet mili-
täriſch hat beſetzen laſſen. Fünf Schützen-
bataillone und ein Koſacken-Regiment haben die
erforderlichen Mannſchaften abgegeben. Ein
in Mazanderan in Perſien ausgebrochener Auf-
ſtand religiöſer Natur iſt jetzt blutig unter-
drückt. Nach hartem Kampfe wurde der Führer
der Bewegung mit 200 Anhängern gefangen.

Amerika. Präſident Fonſeca von
Braſilien geſtürzt. Die Herrlichkeit des
Präſidenten Marſchalls Fonſeca in Rio de Ja-
neiro hat ein jähes Ende genommen. Noch am
Sonntag ließ er friſch und fröhlich melden daß
Alles gut und wohl ſtehe und heute iſt es mit
ſeiner Willkürherrſchaft bereits zu Ende. Durch
ſein ganzes Auftreten hat er ſich alle Welt ver-
feindet. Am Sonnabend brach in unmittelbarer
Umgebung von Rio de Janeiro ein Aufſtand
aus deſſen Theilnehmer die Eiſenbahnen zer-
ſtörten. Montag wurde dann in der Haupt-
ſtadt ſelbſt die Fahne der Revolution er-
hoben. Die Gegner des Präſidenten
gewannen einen großen Theil der Truppen und
eroberten nach kurzem Straßenkampfe, bei welchem
nur wenige Perſonen getödtet und verwundet
wurden, das Marine Arſenal, worauf die geſammte
Marine den Präſidenten verließ. Dieſer ſah
ſeine Sache verloren, dankte ab und übergab die
Präſidentſchaft dem General Peixoto. Die Er-
bitterung der Bevölkerung muß ſehr groß geweſen

ſein, denn die Bureaus der bisherigen

Staub!
Roman aus der Gegenwart von Zos von Reuß.

(Nachdruck verboten.)

(24. Fortſetzung.
Es war am Abend des letzten der drei Tage,

welche ſie ſich als Auſſchub erbeten hatte, als
ſie droben in der Einſamkeit der Eremitage den
Brief couvertirte, der ihren Verzicht auf „ein
Glück, wie ihre einſame Seele es erträumt habe,“
enthielt. Stunde um Stunde des Aufſchubs war
verſtrichen, bis die Stunden zu Tagen geworden

waren. Nun DerNachtzug ſollte den Brief mitnehmen, morgen
früh war er in den Händen des Malers, und
damit das leichte Band gelöſt, das eine Kette
von Dornen und berauſchenden Blüthen darſtellte.
Der Groom, der ihr die Schreibmappe nach-
getragen, wartete noch draußen um den Brief
ſofort zur nächſten Eiſenbahnſtation zu bringen.

ack!“

Der Groom erſchien und empfing einen Brief
von der Baroncſſe.

„Gehen Sie ſofort nach der Eiſenbahnſtation,
und ſtecken Sie den Brief beim Anhalten des
Zuges in den Poſtwagen.“ Dann blickte Paula
einige Minuten ſtarr hinaus, und ſagte endlich
ſich erhebend und zur Rückkehr anſchickend: „Jch
werde alſo künftig für Dorfkinder und Putküken
ſorgen müſſen! Komm Quick!“ rief ſie das Wind
ſpiel an, das ihr aus dem Schloſſe nachgekommen
war, und trat den Heimweg an.

Jack eilte ſpornſtreichs ſeinem Ziele zu. Die
Zeit drängte, aber der Richtweg über die Höhe
der Eremitage ſchnitt ein gutes Theil der Ent-
fernung ab. Plötzlich erblickte er einen Reiter,
der des Weges heraufgeſprengt kam. Es konnte
nur ein Bekannter ſeiner Herrſchaft ſein, denn

Regierungsblätter wurden zerſtört
auch ſonſt wurden Plünderungen bei An-
hängern Fonſecas verübt. Dann trat aber Ruhe
ein. Der von Fonſeca aufgelöſte Kongreß ſoll
wieder einberufen werden und alle Rechte und
Vollmachten einer Nationalverſammlung erhalten.
Nach dieſem kläglichen Ausgange des erſten
Präſidenten der Republik Braſilien iſt die
Agitation für die Wiederherſtellung des
Kaiſerthums im Steigen. So traurig,
wie jetzt in der Republik, hat es im Kaiſer-
reiche doch nie ausgeſehen.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 24. November. Max A. Müller-

der Jnhaber der hieſigen Bodega, iſt mit Hinter
laſſung bedeutender Schulden flüchtig geworden.
Wie es heißt, hat die Champagnerfabrik in
Freyburg a. U. eine Forderung von 54000 M.,
und wurden von dieſer die Geſchäftsbeſtände mit
Beſchlag belegt.

Burg, 23. Nov. Jn der Brüderſtraße
wurde geſtern Abend ein hieſiger Einwohner
von einem fremden Manne angefallen und
ſeiner Uhr nebſt Kette beraubt. Der Räuber
hatte ſich dann in den Logengarten geflüchtet,
woſelbſt er von einigen Beherzten ergriffen
wurde und ihm die erbeuteten Sachen wie-
der abgenommen werden konnten. Da ſich
der Uebelthäter jedoch energiſch zur Wehre ſetzte,
nach anderer Lesart jedem ſich ihm Nahenden
mit einem gezückten Meſſer den Garaus zu
machen drohte, ſo gelang es ihm, durch die be
nachbarten Gärten zu entkommen. Die ſofort
aufgenommene Verfolgung ſoll reſultatlos ver-
laufen ſein.

f Quedlinburg, 22. Nov. Geſtern wurde
in der Nähe von Mecklenberg ein dem Arbeiter
ſtande angehöriger Mann anſcheinend leblos
aufgefunden. Es wurde feſtgeſtellt, daß der
Mann durch mehrere Schnittwunden am Halſe
lebensgefährlich verletzt war. Der Mann giebt
an, daß er von Silberhütte kommend auf dem
Wege nach Thale begriffen war, um dort in
Arbeit zu treten, daß er von einem Begleiter, einem

Arbeiter aus Harzgerode, der ſich ihm aufge
drungen habe, reich ich mit Schnaps bewirthet,
dann überwältigt verletzt und mißhandelt und
ſchließlich ſeiner Börſe und Uhr beraubt wor-
den ſei. Ob dieſe Angaben auf Wahrheit be-
ruhen, wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben.

f Goslar a. H., 20. November. Die hieſige
Actiengeſellſchaft auf Bergbau und Tiefbohrung
hat am Martinstage am Todberge, 10 Minuten
von der Juliushütte entfernt, einen Kupfererz-
gang angefahren, wie der leitende Oberſteiger
verſichert.

f Neuhaldensleben, 23. November. Am
Sonnabend fand der Waldwärter Luthe auf
einem Patrouillengang, durch ſeinen Jagdhund
aufmerkſam gemacht, die Leiche einer Frau-
ensperſon. Ein Arm ragte aus der Erde
heraus, von den Füchſen bereits alles Fleiſches
beraubt. Die gerichtliche Commiſſion begab ſih
am Sonntag Morgen an die Fundſtelle, um den
Thatbeſtand feſtzuſtellen. Die Leiche befand ſich
in einer, wahrſcheinlich mit einem ſcharfen Spaten
ausgeſtochenen Grube von 70 cm Tiefe und
40 cm Umfang. Der Kopf und die Füße waren
nicht mehr vorhanden, wahrſcheinlich von den
Füchſen verſchleppt. Der Körper lag zuſammen-
gekauert in der Grube. Die Fleiſchtheile fehlten
faſt gänzlich, nur die rechte Körperhälfte war
noch mit Fleiſch verſehen. Die rechte Hand
war mit einem Strick umwunden. Be-
kleidet war die Leiche nur mit

der Wald war Privateigenthum des Baron von
Horſten. Richtig, es war Herr von Windheim,
der nächſte Nachbar, auch er wählte den kürzeſten
Weg.

Harry von Windheim müßte nicht todt verliebt
geweſen ſein, wenn ihm die Friſt von drei Tagen,
welche ſich Paula von Horſten als Auſſchub
erbeten hatte, nicht lang wie eine Ewigkeit und
äußerſt überflüſſig erſchienen wäre. Weshalb
Warum Er zerbrach ſich zwei Tage lang
den Kopf, am dritten duldete es ihn nicht mehr
im Hauſe. Neben ſeiner Natur, die ſich nach
bräutlicher Zärtlichkeit ſehnte, drängte ihn diesmal
auch ſein Herz, ſich der Geliebten gegenüber auch
einmal über ſeine Gefühle auszuſprechen, bevor
die Verlobung ſtattfinde. Er wußte, daß ſie
die Herbſtnachmittage häufig in der Eremitage
zubringe, und nahm ſich vor, ſie dort zu über
raſchen. Heimlich und verſteckt wollte er ihr
fragen, wie er ſie liebe, und alles Glück des
Lebens nur von ihrem Beſitz erwarte. Vielleicht
ließ ſich dabei auch die Zeit des Aufſchubs um
zwölf Stunden abkürzen.

„Finde ich das gnädige Fräulein oben in der
Eremitage, Jack?“ rief Herr von Windheim dem
Boten eifrig entgegen.

„Nein, das gnädige Fräulein iſt nach dem
Schloſſe zurück!“ erwiderte der Groom ſtehen
bleibend.

„Wohin willſt Du, Burſche
„Nach der Eiſenbahnſtation mit einem Brief

des gnädigen Fräuleins! Jch ſoll ihn in den
Schnellzug ſtecken

„Ein Brief? An wen Gieb mir den
Brief!“

„Nein, ich darf nicht, gnädiger Herr ich
muß eilen!“

„So zeig ihn mir! Hörſt Du! Jch will den
Brief' Laß mich die Adreſſe leſen!“

einem Hemd, welches ſchon theilweiſe von den
Füchſen angenagt war. Aus den noch vorge
fundenen Theilen des Hemdes ging hervor, daß
daſſelbe reich geſtickk geweſen und wurde auch
noch das Monogramm mit dem daſſelbe geſtickt,
vorgefunden. Neben der Leiche lag die Schädel-
haut mit langem rothbraunem Haar. Man
nimmt an, daß die Perſon ſich in den mittleren
Jahren befunden hat. Nach dem Verweſungs-
prozeß zu urtheilen muß die Leiche ſchon
mindeſtens 6 Monate dort gelegen haben. Ein
Verbrechen ſcheint nicht ausgeſchloſſen zu ſein.
Die Leiche wurde vorläufig wieder eingeſcharrt
und der Platz mit einer Einfriedigung umgeben,
um das weitere Benagen derſelben durch Füchſe
zu verhindern. Der Staatsanwaltſchaft iſt von
der Gerichtsbehörde ſofort Mittheilung gemacht
worden und werden wir unſere Leſer auf dem
Laufenden halten, ſobald wir Näheres über dieſen
myſteriöſen Fall erfahren.

t Blankenburg a. H., 22. November. Die
Beleuchtung der Straßen hieſiger Stadt durch
Petroleumlampen hat jetzt faſt ganz aufgehört.
Die meiſten Laternen ſind an einige Dorfge
meinden in der Nähe verkauft worden. Der
Betrieb der electriſchen Beleuchtung ge-
ſtaltet ſich jetzt zu einem regelmäßigen, ſodaß die
da die Centrale angeſchloſſenen vielen Geſchäfte
ihre Beleuchtungsgegenſtände, welche mit Petro
leumlampen verſehen waren, zu entfernen an
fangen.

t Ueber die Vereinsbank in Saalfeld in
Thüringen, deren Kaſſirer durchbrannte, iſt der
Konkurs verhängt.

f Jeßnitz, 20. Nov. Am Dienſtag gegen
Abend verſtarb unter ſehr auffälligen Umſtänden
plötzlich die geiſtig etwas geſtörte, ſeit 1, Jahren
kranke Frau eines hieſigen Webermeiſters. Der
Bericht des Arztes über den Leichenbefund und
andere verdachtsbegründende Wahrnehmungen
gaben der Polizei Veranlaſſung, ſich mit der
Angelegenheit zu beſchäftigen. Der Ehemann
der Verſtorbenen wurde verhaftet unter dem Ver

dachte, ſeine Frau erdroſſelt zu haben,
Geſtern fand im Beiſein des Herrn Kreisphyſikus
die Oeffnung des Leichnams ſtatt. Die Unter
ſuchung ſoll denn auch ergeben haben daß die
Frau H. keines natürlichen Todes geſtorben iſt.

f. Dresden, 24. Nov. Prinz Friedrich
Auguſt von Sachſen, der am letzten Sonnabend
in Wien ſeine Hochzeit gefeiert hat, hat am Mon-
tag mit ſeiner jungen Gemahlin ſeinen Einzug
in Dresden gehalten und iſt dort feſtlich begrüßt
worden. Bis zum Mittwoch finden noch in der
ſächſiſchen Hauptſtadt Feſtlichkeiten aus Anlaß
Je Vermählung des präſumtiven Thronfolgers
tatt.

f Jm ſächſiſchen Grenzbezirke nimmt
der Schmuggel, wie aus Annaberg ge-
ſchrieben wird, einen immer weiteren Umfang
an. Sehr häufig wird hierbei mit Gewalt gegen
die Zollbeamten vorgegangen. So wird aus der
Gegend des benachbarten Zollamtes Weipert
gemeldet, daß vor einigen Tagen mehrere
Schmuggler einen öſterreichiſchen Grenzaufſeher
überfallen und getödtet haben. Der Leichnam
wurde ſpäter ganz verſtümmelt aufgefunden.
Trotz eifrigſter Nachforſchungen iſt es bis jetzt
noch nicht gelungen, die Thäter zu entdecken.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 25. November 1891.

Auf den für Donnerſtag den 26. Nov.
Abends 8 Uhr im Schloßgartenſalon angekündigten
Vortrag des Herrn Conſ.-Rath Prof. Haupt

Jack zeigte die Aufſchrift, und ſchnitt ein merk-
würdig ſchlaues Geſicht dazu.

„Hecrrn Willibald Freſenius“, überflog Harry
von Windheim die Adreffe.

„Den Brief will ich haben!“ ſchrie er den
Knaben an.

„O, lieber gnädiger Herr, nein, nein!“
„Willſt Du meinem Befehle trotzen, Du Affe!

Den Brief, ſofort!“ donnerte Herr von Windheim
von neuem, indem er wit der Reitpeitſche aus-
holte, um Jack zu ſchlagen. Plötzlich beſann er
ſich eines beſſeren und ſagte: „Du erreichſt die
Station nicht mehr, es iſt unmöglich geworden!
Vielleicht gelingt es mir aber noch, Cora braucht
höchſtens zehn Minuten, für Dich dauerts eine
halbe Stunde. Gieb mir den Brief, ich werde
ihn pünktlich beſorgen! Dabei flog ein blankes
Dreimarkſtück vom Pferde herab. Jack fing es
geſchickt auf, und reichte den Brief dem Reiter
hinauf. Dann ſprang er nach Horſten zurück,
um dem gnädigen Fräulein zu ſagen, daß der
Brief richtig beſorgt ſei. Nicht einmal der
Kernfluch, den Herr von Windheim hervor
donnerte, erreichte ihn noch.

Dieſer beſann ſich nicht einen Augenblick den
Brief zu erbrechen. Wenn ihn auch der Jnhalt
deſſelben die Situation nicht vollſtändig über-
blicken ließ, wußte er dennoch ſofort genug.
Alſo doch! Ja, es war alles wahr und tauſend
mal begründet, was ihm ſeine Eiferſucht längſt
eingegeben hatte! Nur ſeine Leidenſchaft, die
ſich nach Gegenliebe ſehnte, hatte ihm immer
wieder eine Binde über die Augen gelegt. Nun
war ſie zerriſſen für immer! Es war ihm
furchtbar zu Sinne; wenn er ein Piſtol bei ſich.
getragen hätte, und Paula ihm jetzt entgegen-
getreten wäre, würden die Tagesblätter morgen,
ihren Leſern eine intereſſante Geſchichte von Mord
und Selbſtmord erzählt haben! Er gab

aus Halle über: „Judas Jſcharioth, ein
pſychologiſches Problem“ ſeien unſere
Leſer hierdurch noch beſonders aufmerkſam gemacht. Wer die Feſtpredigt am Guſtav Adoſſ

feſt 1890 im Dom gehört hat, wird begierig
ſein, zu hören, wie der ausgezeichnete Redner
das angekündigte bibliſche Seelenbild zeichnen
werde. Der Vortrag war ſchon im vorigen
Jahre verheißen, mußte aber wegen Erkrankung
des Redners unterbleiben.

Bei der am Dienſtag von 9 Uhr Vor
mittags bis 1 Uhr Mittags im „Tivoli“ ſtatt
gehabten Erſatzwahl der dritten Wähler-
abtheilung für den von hier verzogenen
Stadtv. Voigt wurden nur 181 Stimmen abge
geben. Hiervon erhielt Herr Schloſſermeiſter
Richard Frauen heim jun. 132 Stimmen und
ſomit die Majorität.

Angeſichts der prächtigen Pup-
pen, welche in vermehrter Menge auftauchen
und in den Kinderherzen die Gelüſte nach Weih
nachten wecken, muß man ſich eigentlich fragen,
ob es wohlgethan iſt, die Dämchen gar ſo ele
gant und modern auszuſtatten. Eine ſeidene
Robe, ein ſchmuckes, federbeſetztes Hütchen, ein
ſeidener Umhang, Lackſchuhe, ein Sonnenſ hirm
chen mit Spitzen, ſo giebt ſich das Mama und
Papa ſprechende Püppchen als eine echte und
rechte Salondame, bei welcher von der Naivetät
wenig zu ſpüren iſt. Wir meinen, Kinderſpielzeug
ſoll Kinderſpielzeug bleiben und nicht zu ſehr in
das Kopiren des wirklichen Lebens hineingreifen.
Aus ſolchen PuppenSalondämchen ſtrahlt nur
zu ſehr der Geiſt der Putzſucht und des Luxus,
gegen welchen unſere Kleinen zu ſchützen alle Ver
anlaſſung vorliegt. Hiermit ſoll aber nicht geſagt
ſein, daß das Spielzeug der Schönheit ermangele.
Jm Gegentheil, man kann nur wünſchen, daß häß-
liche und ſchier grauenerregende Darſtellungen,
wie der fratzenhafte Nußknacker oder der wohl
beleibte Dukatenſpender, von der Bildfläche ver
ſchwinden. Sie ſollen humorvoll ſein, aber in
Verzerrungen und Verunglimpfungen des menſch-
lichen Körpers kann man keinen Humor entdecken.
Das Gleiche gilt von der ganzen Struwelpeter
Literatur, die mit ihren ungekämmten, ſchmutzigen,
heulenden und boshaften Menſchenkinderchen im
Grunde genommen nur wenig fruchtbare Keime
in die jugendlichen Herzen ſenken. Dieſe Ab
ſchreckungstheorie erzielt ja auch im Leben der
Erwachſenen keine beſonderen Erfolge und das
Kind wird durch dieſe nur auf gewiſſe üble
Dinge hingewieſen, welche es in ſeinem Nach
ahmungstriebe gleichfalls auszuführen ſucht.
Deshalb ſollte man bei der Auswahl an Weih
nachtsgeſchenken mit einer gewiſſen Vorſicht ver
fahren. Hauptſache ſollte immer bleiben, etwas
zu kaufen, das die im Kinde ſchlummernden
Empfindungen zum Guten und Schönen auch
wirklich weckt, ohne ſeinen Verſtand allzu ſehr
zu belaſten.

2

Der am 23. März 1879 in Planena ge
borene Schulknabe Friedrich Albert Opitz aus
Ammendorf hatte dem Arbeiter Koch dort im
Juni d. Js. eine Taſchenuhr aus deſſen Stube
entwendet, nachdem er durch das offene Fenſter
eingeſtiezen war. Er wurde in der letzten
Sitzung der Strafkammer zu Halle zu 1 Tag
Gefängniß verurtheilt, während die Staatsan
waltſchaft 1 Woche beantragte.

Vom Zuge überfahren. Auf dem
Halleſchen Bahnhofe am öſtlichen Geleiſe der
Leipziger Strecke wurde Montag Morgen bei der
Streckenreviſion der Leichnam eines Mannes mit
abgefahrenen Kopfe aufgefunden. Bei ihm vor-

Cora die Sporen, daß ſie hoch in die Höhe ſtieg
und ſprengte nach Hauſe zurück.

Am andern Morgen empfing Willibald
Freſenius in ſeinem mit feinſtem Kunſtgeſchmack
eingerichteten Atelier einen Brief von unbekannter
Hand. Staunend, hocherregt, wuthſchäumend las
er Harry von Windheims Forderung auf Piſtolen.
Eine Stunde ſpäter ſtellte ſich auch deſſen Cartell
träger bei ihm ein.

20.
Es war ein kalter, trüber Octobermorgen, acht

Tage nachdem Harry von Windheim den Beweis
eines Einverſtändniſſes Paula von Horſtens mit
Maler Freſenius empfangen hatte, als das Duell
zwiſchen den beiden Gegnern ſtattfand. Die
Verlobung war durch ein von Herrn von Wind-
heim an den alten Baron gerichtetes Schreiben
bereits aufgelöſt worden.

Der Ort des Zweikampfs war eine kleine,
muldenförmige Waldwieſe, die ungefähr auf der
Grenze zwiſchen Horſten und Beichlingen lag
und zum Grundbeſitz des alten Freiherrn gehörte.
Die Gegend war das Echo genannt, weil die
ſcharfabfallenden, umgrenzenden Berghöhen einen
dreimaligen klaren, deutlichen Widerhall des
Schalls hören ließen. Jauchzen, Lachen, Weinen-
alles ſchien ein verſteckter, neckiſcher Kobold
zurückzugeben.

Es war ein unheimlicher Augenblick, als der
von der Eiſenbahnſtation kommende Wagen auf
der Landſtraße erſchien, dem der Maler nebſt
ſeinem Sekundanten entſtieg. Harry von Wind
heim und deſſen Sekundant, ein junger Gutsbeſitzer

aus der Umgegend und Reſerveoſficier, wie
Maler Freſenius, waren ſchon anweſend. Sie
warteten ein wenig abſeits und ſchweigend, ebenſo
der aus der nächſten Landſtadt herbeorderte junge
Arzt, welcher im Augenblicke ſeitwärts auf einem
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efundene Papiere ergaben, daß es der Knechtd aus Cursdorf war. Selbſtmord iſt als
unzweifelhaft anzunehmen.

vGBermiſchte Nachrichten.
(Zweijährige Dienſtzeit.) Bei dem

vierten preußiſchen Garderegiment in Spandau
iſt die neuangeordnete Einfügung der Rekruten
in die verſchiedenen Bataillone durchgeführt.
Das erſte Bataillon beſteht aus Mannſchaften
im zweiten Dienſtjahre und Rekruten, das zweite
Bataillon aus Mannſchaften im dritten Dienſt-
jahre und Rekruten das dritte Bataillon aus
allen drei Kategorien. Es iſt angeordnet, daß
über die Wirkungen dieſer Einrichtung von Zeit
zu Zeit in umfaſſendſter Weiſe berichtet wer
den ſoll.

(Gefahren im BahnpoſtDienſt.)
Wie vielſeitig die Gefahren ſind denen das im
Bahnpoſt Dienſt beſchäftigte Perſonal ausgeſetzt
iſt, beweiſt folgendes von der deutſchen Ver-
kehrszeitung nachträglich mitgetheilte Vorkommniß:

„Der am 13. October im Nachtperſonenzug 69
von Berlin nach Breslau laufende Bahnpoſtwagen
iſt während der Fahrt zwiſchen den Stationen
Berckenbrück und Brieſen von einem aus ent-
gegengeſetzter Richtung kommenden EiſenbahnzugeFeſtreſt worden. Hierbei iſt ein Stück von
einem an der Längsſeite des Poſtwagens befind
lichen eiſernen Handgriffe abgeriſſen und, nachdem
es die in der Mittelthür vorhandene Fenſter
ſcheibe zertrümmert, mit ſolcher Gewalt durch
das hintere Wagenfenſter hindurch in das Jnnere
des Bahnpoſtwagens hineingeſchleudert worden,
daß es dort noch das an der Stirnwand ange
brachte Fachwerk theilweiſe zerſplittert hat. Der
vor dem Fachwerk thätige Beamte hatte ſich in
jenem Augenblicke gerade an das Seitenſpind
gewendet und nur dieſem Umſtande dürſte er
es zu verdanken haben, daß er von dem zwei
und einhalb Pfund ſchweren Eiſenſtücke nicht ge
troffen und verletzt worden iſt. Der Unfall ſoll
durch eine vffen ſtehende Thür in dem vorbei-
fahrenden Zuge herbeigeführt worden ſein.

(Das „Verſchwinden“ in Paris.
Ein Pariſer Morgenblatt brachte jüngſt die Mit-
theilung daß in Paris jährlich 1097 Perſonen
vermißt werden ein anderes Blatt brachte am
Tage darauf ſogar die Mittheilung, es würden
in Paris täglich 100, mithin jährlich 36500 Per
ſonen vermißt. Beide dieſer Meldungen ſind
falſch. Wie die Polizeipräfektur bekannt macht,
gelangen täglich ungefähr 60 Perſonen als ver
mißt zur Anzeige. Dem Verſchwinden liegen in
den meiſten Fällen vorübergehende Urſachen zu
Grunde. Es handelt ſich da gewöhnlich um
leichtſinnige Ehegattinnen und Gatten, die ſich bei
ihren guten Freunden verſpätet haben, um halb-
wüchſige Knaben oder Mädchen, denen die Zucht
im Vaterhauſe zu ſtreng wurde, oder um Leute,
die ihm Laufe einer Vergnügungsreiſe ihre Ver
wandten längere Zeit ohne Nachricht laſſen, ſo
daß am Ende des Monats nur eine wirklich ver-
mißte Perſon übrig bleibt. Die durchſchnittliche
Zahl der täglichen Selbſtmorde beträgt für Paris
drei. Dieſen thatſächlichen Details iſt noch
hinzuzufügen, daß die Zahl der in Paris vor
kommenden Todesfälle in Folge von Wagen-
unfällen in den Straßen ungefähr 7 im Monat
beträgt. Die Zahl der ſich in Paris ereignen-
den Wagenunfälle ſelbſt beträgt monatlich 150.

(Wie ſich Großfürſten amüſiren.)
Aus Paris wird der N. F. P. gemeldet. Die
Großfürſten Alexis und Wladimir von Ruß-
land unternahmen jüngſt eine Forſchungstour
in die Diebesherbergen am linken Seine-Ufer.
a S

geſicherten Platz ſein Beſteck aufklappte und den
Jnhalt deſſelben mit gemeſſener Feierlichkeit auf
dem grünen Mooſe auseinander breitete.

Die Stelle der Waldwieſe, auf welcher das
Duell ſtattfinden ſollte, war am vorhergehenden
Tage bereits von den beiden Sekundanten aus
gewählt und abgeſteckt worden. Zu dieſem Zwecke

war Aſſeſſor Friedrichs, der Sekundant des
Malers, ſchon am Tage zuvor angekommen. Herr
von Windheim hatte Laporte gebeten, als Un
parteiiſcher zu figuriren, und dieſe Wahl war
ſchließlich auch von der Gegenpartei gutg heißen
worden.

Gruß und Gegengruß der Gegner und
Sekundanten, kalthöflich und formell. Dann
wurden die Gegner von ihren Sekundanten zu
ihren Plätzen geleitet,

Herr von Windheim hatte eine alte knorrige
Eiche zur Seite, während Maler Freſenius
eigentlich frei ſtand, nur ein paar maleriſch ver
witterte Kiefern ſtanden links ſeitwärts im Hinter-
grunde. Die Sonne kämpfte noch ſiegreich mit
dem Herbſtnebel, von Minute zu Minute drückte
ſie ihn mächtiger nieder, das kleine, liebliche,
muldenförmige Thal ſchien durch die grauen
Nebelmaſſen vorübergehend wie in leichte Rauch-
wolken gehüllt. Laporte, als Unparteiſſcher, blickte
ſich verſchiedene Male um, jedenfalls fand er die
frühe Morgenſtunde eines Herbſttages für einen
ernſten Zweikampf wenig geeignet. Ein Zeit-
aufſchub für eine halbe Stunde wäre ihm
wünſchenswerth geweſen und er ließ die Duellanten
durch ihre Sekundanten von ſeiner Meinung ver-
ſtändigen. Aber Herr von Windheim wollte
abſolut nichts von irgend einem Aufſchub wiſſen,
und der Maler konnte unter ſolchen Verhältniſſen
kaum anders als dem Gegner zuſtimmen.

Die Tuellanten ſtanden ſich wirklich zwei
Minuten ſpäter kampfluſtig gegenüber und em

Um Mitternacht verließen die Großfürſten das
„Hotel Kontinental“ in Begleitung von einigen
franzöſiſchen Kavalieren und von zwei Polizei-
leuten. Alle Theilnehmer an dieſer Expedition
waren entſprechend verkleidet. Die Geſellſchaft
begab ſich zuerſt in das Lokal des „Pere Su-
nette“, woſelbſt das ärgſte Gaunervolk hauſte.
Bei „Pere Sunette“ findet man immer die
Elite der Einbrecher Geſellſchaft. Die Geſangs
vorträge beſorgt ein verkommenes Genie. Von
dort wurden noch einige ſolche Lokale beſucht.
Bei Morgengrauen kehrten die Prinzen in ihr
Hotel zurück.

Weitere Zahlungseinſtellungen.)
Der Bankier G. Knüppel in Oſten hat ſeine
Zahlungen eingeſtellt, über ſein Vermögen iſt
der Konkurs eröffnet worden, unter gleicher
Firma betrieb der Genannte auch ein Bank-
geſchäft in Kuxhaven. Die Firma hat viel mit
Berlin gearbeitet, die Verluſte der dortigen
Kommittenten ſollen aber gering ſein, da der
Kredit der Firma in letzter Zeit ſchon ſehr ein-
geſchränkt war. Leider liegen auch in dieſem
Falle Depots Unterſchlagungen vor. Jm
weſtlichen Schleswig erregt die Zahlungsein-
ſtellung und der Konkurs eines der bedeutendſten
Viehaufkäufer große Beſtürzung. Der Betreffende
hatte in den Marſchgegenden große Aufkäufe an
Vieh gemacht zahlreiche Landleute ſtanden mit
ihm in geſchäftlicher Verbindung und erleiden
jetzt ſehr beträchtliche Verluſte.

(Die franzöſiſche Fremdenlegion.)
Die Straßb. Poſt ſchreibt: Welches hartes Loos
die Unbeſonnenen erwartet, die ſich der fran
zöſiſchen Fremdenlegion verkaufen, iſt in der
Preſſe ſchon ungezählte Male erörtert worden,
und doch darf dieſelbe nicht ermüden, ihre warnende
Stimme ſtets von Neuem zu erheben. Der
große Menſchenverbrauch, der bei di.ſer Truppe
ſtattfindet, tritt wieder einmal recht deutlich vor
Augen in der Thatſache, daß an einem der
letzten Tage nicht weniger als 21 Todtenſcheine
auf einmal über Elſaß-Lothringer in Straßburg
eingegangen ſind, welche in der jüngſten Zeit
als Soldaten der Fremdenlegion geſtorben ſind.

Ein Heilmittel der Grippe.) Ein
früherer Arzt in der indiſchen Armee, Dr.
Hunter, behauptet, ein ſehr wirkſames Mittel
gegen die Grippe gefunden zu haben. Es iſt
eine Arznei, „Halviva“ genannt, die einer Pflanze
entnommen und mit großem Erfolg in Fällen
von Malaria und Nervenſchwäche in Jndien an
gewandt wird. Dr. Hunter hält die Grippe für
eine Art Malaria, ſeine Arznei hat ſich nicht
nur als Heilmittel ſondern auch als Vorbeugungs-
mittel erwieſen. Jn Sheffield und anderen Orten,
die voriges Jahr von der Grippe ſchwer heimge-
ſucht waren, wurde es von vielen Aerzten ver-
ſchrieben und mit großem Erfolge angewandt.

Kleine Chronik.) Aus Mailand kommt
die Meldung, daß dort der bekannte ruſſiſche
Anarchiſt Fürſt Krapotkin verhaftet worden
iſt. Die Urſache war eine heftige anarchiſtiſche
Schlägerei. Geh.-Rath Werner Siemens in
Berlin, der bekannte Elektriker, iſt an der Jn
fluenza nicht unbedenklich erkrankt. Vier
galiziſche Schmuggler, die von der ruſſiſchen
Grenzwache verfolgt wurden, ertranken in der
Weichſel. Zwiſchen Breslau und Gleiwitz fiel
ein Lokomotivführer vom Trittbrett des
Zuges. Ec wurde ſofort getödtet.

(Ein furchtbarer Orkan) hat in Nord-
amerika und Weſtaſien gewüthet. Es liegen
darüber folgende Meldungen vor: Ein heftiger
Orkan, verbunden mit ſtarken Regengüſſen, der
ſich bis zur Küſte des atlantiſchen Oceans er-
ſtreckte, hat Waſhington und Baltimore beſonders
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pfingen die Waffen mit ſtummem Danke aus den
Händen ihrer Sekundanten, prüften kurz und
harrten ſchweigend.

Die Beſtimmungen des Zweikampfes lauteten:
zehn Schritt Barrière mit Kugelwechſel bis
der eine auf dem Platze blieb! Der Cartellträger
Harry von Windheims hatte, trotz aller Vor
ſtellungen, von ſeinem Auftraggeber keine andere
Bedingung zu erlangen vermocht. Doch hatte
Herr von Windheim dem Maler den erſten Schuß
überlaſſen.

Die Sekundanten nahmen jetzt gleichfalls ihre
Plätze ein, in der gebräuchlichen Art, nach welcher
Windheims Sekundant zu dem Maler hinübertrat,
nd Aſſeſſor Frederichs ſich zu Windheim
begab.

Die Uhr in der Hand trat Lapotte jetzt einen
Schritt hervor und rief mit lauter Stimme:
Achtung! Dann zurücktretend: Los!

Willibald Freſenius zielte ſcharf und fehlte.
Trotzdem er faſt Meiſter im Piſtolenſchießen,
hatten die auf der Bodenfläche lagernden, von
der Sonne niedergedrückten Nebelmaſſen ihn
dennoch das Ziel verfehlen laſſen.

Abermals das Kommando Laportes.
Der von Windheim abgegebene Schuß knallte

ſchneidend durch die Herbſtluft, und rief das
berühmte Echo des Ortes wach. Es antwortete
laut und vielſtimmig daneben aber ein dumpfes
Geräuſch ein Fall von der Seite des Malers
her. Einen Moment ſpäter kniſte der Arzt bereits
neben demſelben, und hatte ihm Rock und Weſte
aufgeriſſen. Ein Blutſtrom drang hervor, und
ſickerte in das herbſtlich welke Gras.

„Was iſts frug Loporte athemlos.
„Nur ein Streifſchuß, der die Schulter traf.

Aber der Arzt ſtockte.
(Fortſetzung folgt.)

m. u

ſchwer heimgeſucht. Jede Verbindung mit dieſen
Städten iſt abgeſchnitten. Die letzten vor dem
Aufhören der telegraphiſchen Verbindungen ein-
gelangten Telegramme beſagen, daß in Waſhington
in Folge des Sturmes 7 Perſonen getödtet
ſind und daß der Cyklon in Baltimore
mehrere Häuſer zum Einſturz gebracht hat. Der
in Waſhington angerichtete Schaden wird auf
viele Millionen Dollars geſchätzt. Ein Konzert-
ſaal gerieth in Folge Entzündung eines Gas-
behälters durch einen Blitz in Brand. Auch in
Baltimore hat der Sturm heftig gewüthet und
viel Schaden angerichtet. Wirbelwind und Regen
nahmen die Richtung nach Weſten und zerſtörten
zahlreiche Verbindungen. Jn New-Yoek herrſcht
gegenwärtig großer Waſſermangel. Die
Waſſerleitung, die Brooklyn mit Waſſer verſorgt,
wurde durch die Regenmaſſen geſprengt. Den
Werkſtätten mit Dampfbetrieb mangelt es an
Waſſer, viele Arbeiter ſind ohne Beſchäftigung.
Der Aufzug auf der Brücke von Brooklyn ſowie
die Hochbahnen und zahlreiche Fabriken ſind
außer Betrieb. Nach einem Telegramm aus
Bangkok ſind die Städte Chai-a und Bandong
durch einen Wirbelſturm ſchwer heimgeſucht
worden. Der Verluſt an Menſchenleben wird
auf 300 geſchätzt.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Stadtkirche: VDonnerſtag, Abends 7 Uhr,

Gottesdienſt. Prediger Bornhak.

i arkt-Berichte.
Halle, 24. November Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

er 1000 Kilo uetto. Weizen ruhig 222 237
Wiark, fremder über Notiz. Rauhweizen 223--234 Roggen
ruhig 240 249 Gerſte Brau ruh. 185--201, feinſte über
Notiz Futter 165 bis 180 Mark. Haferruh. 161-166, neuer M. Mais amerk. Mixed o. Angeb
Donaumate 172 80. Rape 268 275. k. Rübſen
Sommer-Rübſen 250- 260. Erbſen, Victoriga- 220 25
feinſte über Netiz. Wicken o. H., KUmmel exeluſive
Sag von 100 Kilo netto ohne Handel. Stärke, incl. Faß
von 100 Kilo Jnhalt, per 10 Kilo netto
Halliſche prima Weizen feſt 48,5 bis 49,50 Mark,
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für
100 Kg. brutto bei geringen Vorräthen 38,00 bie
39,00 Mk.

(Preiſe per 100 Ko netto). Linſen 30 42, Bohnen
18,60--20 Lupinen Kleeſaaten, Mohn, blau, 54
bis 86,00 M., grauer Futterarukel feſt. Futtermehl
19,00 bis 20,00 i. Soggentleie 13,75 bio 14,75 W.,
Wetzenſchaaien 11,75 12,26. Weizengrieskleie 11,75e
bis 12,25 Malzteime, delle, 12,00 bis 13,00, dunti2.
11,00 12,00, Oeituqchen 13,50 14,60 Mark. Wialz 30--33
Rüböl 62,00 Mark. Pen ieuu 23,50 i. Solaröl 0,825,3
16,50 00,00 Mark. Spuimep. 1000 Wer niedrig
Kartoffelſpirituv ma d WMart Virbrauchsabgabe 73,40
M. 70 M. Verbraucheabgabe 53,90 M. Rübſen
ſpritus B.

2Vetterbericht des Kreisbiatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
26. November. Vielfach klar, wolkig,

Temperatur wenig verandert, heftiger Wind,
Sturmwar nung für die Küſten.

Jnovuſtrie, Handel und Vertehbr-
Schleswig-Holſteinſche 4 pCt. Pfand-

briefe. Die nachſte Ziehung findet Mitte December ſtatt.
Gegen den Sonreverluſt von ca. 2 pCt. bei der Aus
looſung überniunnt dae Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Hranzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
für eine pramie von 4 Pfg. pro 100 Mark.

Für die Redaction verantwortlich Guſt. Leidholdt.,

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Jn ſehr kurzer Zeit beſeitigt man
Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, Catarrhe
des Halſes, der Bruſt, der Lunge, durch die An
wendung der unübertroffenen Fay's ächten Sodener
Mineral-Paſtillen. Genommen als Bonbons oder,
beſſer noch, aufgelöſt in heißer Milch wir auf racheſte
Weiſe die Entzüodung der Schleimhäute aufgehoben oder
gehemmt, und damit das Leiden ſeleſt, die Catarrhe und
Verſchleimung gründlich beſeitigt, ohne daß eine Störung
in dem Berufe des Patienten hervorgerufen wird. Fay's
ächte Sodener Mineral -Paſtillen weiche ärztlich erprobt
ſind, können in allen Apothelen und Droguerien à 85 Pfg.
per Schachtel bezogen werden.

Zé i zeigen.
3wangs- Verſteigerung.

Freitag, den 27. d. Mis.,
Vormittags 11 Uhr,

verſteigere ich in Meuſchau,
1Kleiderſchrank, 2 Tiſche, 3 Kommoden,
1 Sopha 1 FPreſchwagen, mehrere
Gänſe und Hühnuer.

Verſammlungeort: Heßelbarth'ſcher Gaſthof
zu Meuſchau

Merſeburg, den 25. November 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Jagd Perpachtung.
Die Jagdnutzung der Gemeinde Wüſteneutzſch

ſoll 8Sonnabend, d. 5. Decbr. d. Je
Nachmittags 2 Uhr,

im Gaſthauſe daſelbſt, offentlich verpachtet werden.
Wüſteneutzſch, den 25. November 1891.

Der Gemeindevorſtand
Die durch plötzliche Verſ. zung des Herrn
Regierungs und Schulrath Meineck frei gewordene
herrſchaftüch eingerichtete 2. Etage meines Hauſes

Poſtſtraſte G iſt ſofort zu vermiethen und zu
beziehen oder event, ſpäter. Schröder.

Ortskrankenkaſſe
der Barbiere, Böttcher, Buchbinder und

verw. Gewerke zu Merſeburg.

Generalversammlung
Montag, den 30. Novbr. 1891,

Abends 8 Uhr,
im Reſtauranc „zur guten Quelle“.

Tages ordnung:
1. Wahl dreier Vorſtands Mitglieder.
2. Wahl dreier Reviſoren zur Prüfung der Jahres

rechnung pro 1891.
3. Geſchäftliches.

Etwaige Anträge ſind ſchriftlich bei dem Vor
ſitzenden bis Sonnabend den 28. November
1891, Abends 6 Uhr, einzureichen.

Um jahlreiche Betheiligung ſeitens der Herren
Arbeitgeber und Kaſſen Mitglieder erſucht

Der Vorſtand.

Ortskrankenkaſſe
der Bäcker.

Aeneral- Verlammlung
onnerſtag, d. 26. Nov. er.,

Nachmittags 4 Uhr,
im Reſtaurant „zur guten Quelle“.

TagesOrdnung:
1) Wahl eines Vorſtandsmitgliedes.
2) Wahl dreier Reviſoren.
3) Geſchäftliches.

Der Vorſtand.
Kirchlicher Verein des Neumarkts.

lVersammlung
am Donnerſtag, d. 26. Nov.,

Abends 8 Uhr,
Vortrag des Pfarrers Teuchert

Jahres bericht. Rechnungslegung. Vorſtandswahl
Weihnachtsbeſcheerung.

Der Vorſtand.
Teuchert.

Verband der kirchlichen Vereine.
Donnerſtag, den 26. Novpbr.,

Abends 8 Uhr,
im untern Saale des Schloßgartenſalons:

Vortrag des Herrn Conſ.-Rath Prof. Haupt
aus Halle über: „Judas Jſcharioth,

ein pſychologiſches Problem.“
Zum Eintritt berechtigen die Abonnements

karten. Ohne Abonnement Eintrittspreis 1 Mk.
Der ſonſt mit Bänken verſehene Saal iſt ganz

mit Stühlen ausgeſtattet.

Der Vorſtand.
Hypolhekengelder
jeden Betrages auf Stadt und Feldgrundſtücke
ſind auszuleihen durch Carl Rindfleisch,
Merſeburg, Burgſtraße 13.

Für die Herrn
Huls- und Ortsvorſteher!

Die vorſchriftsmäßigen Formulare zur

Pinkommensteuer -Einschätzung
als: Perſonenverzeichniß, Muſter III,

Verzeichniß der pkyſiſchen Perſonen ze.,
Muſter IV,

Einkommenſtener-Rolle, Muſter V
und die Einkommenſteuerliſte

ſind fertig geſtellt und zu haben in der
Buchdruckerei des

Merseburger Kreisblattes,
Altenburger Schulplatz Nr. 5.

Germanische Pivchhandlung.

ken cm

Grosser Sohellſiseh, geehecht,

Dorsch., grüne Heringe,
Karpfen, Zancder, ger. Dorsch,

Lachsheringe.
W Kränhmoer.

Guwmwmiychuhe

für Herren, Damen u. Kinder (Boots
und Pandalen), in nur beſter Qualität, ſowie

III
empfiehlt Gust. Lots Nachtl.

Reſtaurat. g. hohes Fixum u. Proviſ. geſ.
Wilh. Schümann, Hamburg, Lindenſtr.
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An die geehrten Jnſerenten!
Um das Kreisblatt ſtets rechtzeitig fertig ſtellen und die Ausgabe desſelben

punktlich um 4 Uhr Nachmittags in der Expedition und um 5 Uhr Nach-
mittags in den Ausgabeſtellen ermöglichen zu können, müſſen wir die geehrten
Jnſerenten bitten,

W die Anſerake früher als bisher einzuſenden, W
und zwar größere möglichſt tags zuvor, kleinere bis ſpäteſtens 9 Uhr
Vormittags. In nur ganz beſonders dringenden Fällen konnen kleine
Jnſerate, welche bis ſpäteſtens früh 10 Uhr am Tage des Erſcheinens ab
gegeben werden, noch Aufnahme finden. Diejenigen Inſerate aber, welche
nach 10 Uhr früh eingehen, können erſt in der Nummer des
folgenden Tages zum Abdruck kommen.

Hochachtungsvoll

Expedition des Merſeburger Kreisblattes,
Altenburger Schulplatz 5.

befinden ſich der Kreisblatt-Expedition, beiAnnoſconiiahzmeſtellen Se Na Burgſtraße, und Fran Kaufmann

Brendel, Gotthardtsſſt tet
S Hute erste i zu hochkauft zu höchſten Preiſen

Brauerei O Berger Merſeburg.
3 Dank. r m L N Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daße Für die en herzlicher Liebe und T feg nur feinſte Waare an friſchen,Theil i de äbni ines lieb ue e al Hunger J Nhmoſchine Dresd. Gänſen u. Enten,

verw. Frau Steuer Erheber Dorenberg. n r n ebenſo iringer nſe u.Bauern Verein Merſebur g. infolge ehtſochſer Conſtruction, leichter Handhabung, größter So etriſche Ponlarvent?“
und War R kergnügen nt Theater Leiſtungsfähigkeit und unverwüſtlicher Dauer die beſte Näh- Suppenhähne,

Donnerſtag den 76. Novbr. 6 für Familie u. Gewerbe nur allein zu beziehen von 9 Tauben und Hähnchen,

m vo u erſebur att. nan ract ſow7 udr Abends. Progterime, werden An bein G. Neidlinger. Merſeburg. 2 Sreiteſtr. s Pucer u. Paterhennen (gemg,

Eintritt in den Saal ausgehändigt. Jn Betreff halbe u. viertel Gänſeder Einführung von Gäſten werden die verehrtenVereinsmitglieder auf den Vereinsbeſchluß hinge- Von Sonnabend, den d M. r Gänſeklein
wieſen, nach welchem Gäſten welche mehr wie 9 und ſters friſches Blut zu haben ſind.ein Mal dem Herbſtvergnügen beigewohnt und ihren ſtehen 25 Stück Ia. Qualität Auf Wunſch alles ſauber gebrüht und ausgeweidet.

Beitritt zum Vereine nicht nachgeſucht haben der Marie GruZutritt nicht geſtattet iſt. Gäſte, welche dem ſche und Weſer-Marſcher Sand o
Vereine zugeführt werden, ſind dem Vorſtande J wuwrd x hochtragende Tperſönlich vorzuſtellen.

Der Vorstancl. II. 0hrigt
Der unterzeichnete Vorſtand beabſichtigt, auch in S e a

S Ferſen u. Kühe S
dieſem Winter 1891/92 S Sladltkirche 3,4 Vorträge ſowie nenwilchende Kühe mit den Kälbern und ſprungfähige empfieblt:

allgemein wiſſenswerthen Inhalts Bullen bei mir zum Verkauf. e Barometer,

u veranſtalten. eAm Donnerſtag, den 26. Novbr., Abends L. Mülrrrn r Dre M v rm8 Uhr, wird im unteren Saale des Schloß h LPpernglaser,re r feſ Vortrag Halt Herrn Rathenower)onſiſtorialrath Profeſſor Haupt in Halle über ar jc 6 r 6 b en d
„Judas Jſcharioth, ein pſychologiſches Problem“, z Brillengehalten werden. S u. Klemmer

Ferner werden im December Herr Graf von aus n chem. präp Segeltuch, mit Hals- und Schwanzriemen und Meſſing- billigſt.

Fernerr ebne a a W öſen, oſſerire ich zu Fabrikpreiſen und halte 227 e großes Fahriklager. R igt
helm Ueber Vortrag den noch Vechand F. a re M e e r r J

a Standweckuhren v. 4 M. an,Fauard Noefor
lungen ſtatt. Nach Abſchluß derſelben wird das
vollſtändige Programm veröffentlicht werden.Der t 4 Vorträge zuvor zu ent- an C u unter mehrjähriger Garantie.
richtende Eintrittspreis beträgt wie bisher 2ich g h in Norzeburg, Zu verk. Eine 9jähr. kleine Schimmel

Möbel u r
Mark für 2 Perſonen 3 Mk.; für jede weitere hinein durch andere Anpreiſungen, ſondern über ſtute, ein und zweiſpännizugehörige Perſon 50 Pf., alſo für 3 Perſonen zeuge ſich, daß mein geſundes garant. giftfreies gefahren. Oberaltenburg 2.

e Niederlageder Wein Grosshandlung von Johannes
3.50 Pf., für 4 Perſonen 4 Mk. c.S für Einzelvorträge beträgt 1 M. Christbaum- Confect v Halleſches Stadttheater.
an der Kaſſe d der Weiſe vorzuziehen iſt. Grün, Hoflieferant, in Halle a/ Saale und onnerſtag, 26. November. Anfang 717, Uhr.Der Reinertrag iſt zum Beſten eines zu anderen n ge in jeder reiſe zuz e I Mhaiasan n Zweites Enſemble Gaſtſpiel der Nanginer ne

igehen Woine in Gebinden und Flavehen J Se tung des nie Bapr. i anſplelne Herrn

beſtimmt. v äv verſende 1 Kiſte mit ca. 400 od. 200 zu den S emeter Vereinsbote, Gürtler e o reizende ehe wir in mit Geſang in 5 Aufzägen.

hochfein gemiſcht, für mur dDer Vorstand unter Nachnahme oder vorherige Einſendung. irsch und Wildschwein, Leipziger Stadttheater.
des Verbandes der Kirchlichen Vereine. t 10. Neues Theater. Donnerſtag 26. November.ß ſucht Stelle. Poppe, Dresden, Poſtam heute friſch zerlegt, empfiehlt billigſt Anfang 7 Uhr. Das Hinberniß. AltesEine geſunde Amme Zu erfr. bei Ein möblirtes Zimmer nebſt Kammer iſt zu Otto Riemann, Unteraltenburg. Theater. Donnerſtag 26. November. Anfang

Hebamme Raue in Milzau. vermiethen. Lindenſtr. 13. Pomm. Gänſepökelfleiſch à Pfd. 65 Pfg. 7 Uhr. Die Glocken von Corneville.
Schellpreſſendruc und Verlag von Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Squlplaz 5.
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